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Neuenburg, Samstag, den 17. März 1923. 81. Jahrgang.
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.Emden - .
Wie schon gemeldet, ist in Braunschweig an den Folgen

Lungenentzündung der Führer des Kreuzers Emden im
«Zkriege , Kapitän zur See a. D . v. Müller , gestorben . Er-
^nerunaen werden wach bei dem Klang seines Namens , stolze
Erinnerungen an die Herbsttage des Jahres 1914. Drei See-
^lden batte das deutsche Volk in jenen Tagen : Otto v. Wed-
»üiaen Graf v. Spee und Kapitän -v. Müller . Nun schied
-uck der letzte von ihnen aus der Reihe der Lebenden . Was

Stahlgewitter an den Kokosinseln nicht vermochten , gelang
M einer tückischen Krankheit . Der Ziethen zur See , der wie
U Taifun jener Gewässer Schrecken und Vernichtung über die
eckiffe des Bengalischen Meerbusens brachte , ist nicht mehr.
Docken wir kurz zurück: Anfang September 1914 war es, als
Mtzlich der „Seeräuber " auf den Schiffahrtsstraßen des Benga¬
lischen Golss auftauchte , durch einen vierten Schornstein mar¬
kiert Sechs Schiffe werden angehalten , die Besatzung in Sicher¬
heit gebracht und Fahrzeug und Ladung versenkt . Dann taucht
die Emden vor Madras aus , schießt die Oeltanks in Brand,
Mt in den Hafen von Pulo Pinang auf Malakka ein, versenkt
Mn französischen Zerstörer und einen russischen Kreuzer , wirst
«ch wieder auf die Fahrtstraßen und haust als Wolf unter der
Herde der Handelsschiffe. 51 feindliche Schiffe fielen ihm zum
Mer Große feindliche Seestreitkräfte werden auf die Fährte
des Friedensstörers gesetzt. Am 9. November endlich gelingt es,
dgn weit stärkeren australischen Kreuzer Sidney , die Emden
beiden Kokosinseln zu stellen und dank seiner überlegenen Be-
vassnung in Brand zu schießen, so daß das brave Schiff auf
Strand gesetzt werden mußte . Während das vor dem Gefecht
-Ersetzte Landungskommando unter Kapitänleutnant v. Mücke
-us der Ayesha entkommen konnte , fiel die Besatzung mit ihrem
Führer in englische Gefangenschaft . Er wurde -,nach Malta ge¬
bracht und dort zunächst ziemlich gut behandelt . Aber auf dem
Linienschiff„London ", das ihn nach England brachte , war er
den größten Demütigungen ausgesetzt . Sehnsucht nach neuen
Heldentaten veranlaßte ihn zu einem Fluchtversuch aus dem
Gefangenenlager. Der Versuch mißlang , weil der mühsam von
ihm und einigen Mitgefangenen gegrabene Tunnel , der die
Flucht ermöglichen sollte, zu spät fertig wurde . Ms aber Ende
1317 zwischen England und Deutschland ein Vertrag über die
Auslieferung von Gefangenen geschloffen worden war , gehörte
von Müller zu den ersten, die den Heimatboden wieder betreten
durften. Einen nicht unwesentlichen Einfluß auf seine Auslie¬
serung hat Papst Benedikt XV. gehabt , der sich beim englischen
Botschafter am Vatikan für seine Befreiung verwendete . Seine
Ankunft in Deutschland wurde zum Nationalfest . Der Kaiser
verlieh ihm am 18. März 1918 den Orden Pour le Merite.
Rach der Revolution und der Zerstörung der deutschen Flotte
hat er nicht aufgehört , für die Wiederaufrichtung des Vater¬
landes, an die er mit unzerstörbarer Ueberzeugung glaubte , zu
wirken. Im „Tag " besang s. Zt . „Caliban " die „Emden "-Taten
wie folgt:

Wohl hängts um die Augen wie Trauerflor,
Wohl packt es die Herzen mit eisernem Griff:
Brave Blaujacken , schönes Schiff,
Wikingerhelden, die Deutschland verlor!
Doch aller Verlust wird reicher Gewinn,
Wenn unserer Treuen Geist und Sinn
Nicht auch im Flammengrabe verbrennt.
G'rade gestanden. Potz Element!
Eine Salve über die Tapferen hin
Und nicht geflennt!

Wußten ja : daß vor der Uebermacht
Deine Kühnheit doch zerkracht,
Daß zuletzt im breiten Feld
Dich die Hunde doch umstellt,
Daß es kein anderes Los für dich gab
Als das Flammengrab.
Dennoch — wie Sturm , der die Schiffe scheucht.
Braust ' deine Wikinger -Melodie;
Deines Namens Kometengeleucht,
Nie vergißt ihn die Südsee , nie!

War ein Leuchten und ein Gebraus:
Kein Kauffahrer wagte sich mehr hinaus;
Keine Stadt , die nicht seewärts gestiert
Und die „Emden " gesucht, die sie bombardiert;
Siebzig Kriegsschiffe lugten in Scham,
Ob wieder wer mit vier Schornsteinen kam.
Und gingst du selber nach reichem Gewinn
Verloren — du warst doch immerhin
Der Südsee Herrin und Königin!
Gewiß , sie haben gut gezielt.
Eine Klamme verlodert im Gischt . . .
Doch die Träne , die sich ins Auge stiehlt.
Rasch mit dem Handrücken fortgewischt!
Wie ein Traum die Tat , die durch die geschah.
Wie des Reiches Zukunft standest du da —
„Emden " Hurra!

Württemberg.
Calw , 15. März . (Ungesunde Schulräume .) Auf eine An¬

frage gab Stadtschultheiß Göhner im Gemeinderat einen Erlaß
der Ministcrialabteilung für die höheren Schulen bekannt , der
auf Grund eines Berichts des Oberamtsarzts über den Zustand
der Räume des hiesigen Realgymnasiums und der Realschule
in der weiteren Erteilung des Schulunterrichts durch die staat¬
lichen Lehrer die Gefahr einer gesundheitlichen Schädigung er¬
blickt, für die man die Verantwortung nicht übernehmen könne.
Die Stadtverwaltung solle sich deshalb bis 15. April darüber
äußern , wie sie den unhaltbaren Zuständen begegnen wolle , an¬
dernfalls man sich mit dem Gedanken tragen müsse, die Schul¬
räume Polizeilich zu schließen. Der Vorsitzende wies darauf hin,
daß zurzeit an einen Neubau nicht zu denken sei. Er werde aber
mit dem Rektorat Rücksprache über die notwendigen Verbesse¬
rungen nehmen.

Stuttgart , 16. März . (Verband landwirtschaftlicher Ge¬
nossenschaften in Württemberg .) Am 14. März fand im Saale
der Brauerei Wulle unter dem Vorsitz von Oberregierungsrat
Baier -Stuttgart eine außerordentliche Generalversammlung der
Landwirtschaftlichen Genoffenschafts -Zentralkaffe e. G . m. b. H.
in Stuttgart , sowie eine außerordentliche Verbandsversamm¬
lung des Verbandes landw . Genossenschaften in Württemberg
e. V . statt . Bei der außerordentlichen Generalversammlung der
Landw . Genoffenschafts -Zentralkaffe wurde nach entsprechender
begründeter Berichterstattung durch Direktor Greiner -Stuttgart
der Geschäftsanteil auf 20 000 Mark und die Haftsumme auf
200 000 Mark erhöht bei bis zu IM Geschäftsanteilen der ein¬
zelnen Genoffenschaft . Die außerordentliche Verbandsversamm¬
lung befaßte sich mit der Frage der Umbildung der Kaufstelle
des Verbands zum selbständigen Ein - und Verkaufsunterneh¬
men . Nach einer regen Aussprache wurde beschlossen, der
Kaufstelle des Verbandes die Unternehmungsform einer Aktien¬
gesellschaft zu geben . Das Statut dieser A.-G . sieht lediglich die
Ausgabe von Namensaktien vor.

Stuttgart , 16. März . (Frachtbriefmuster .) Die Frist für
die Verwendung jener Frachtbriefe , bei denen der Aufdruck nicht
den neuesten Bestimmungen entspricht , wird bis zum 31. De¬
zember 1923 verlängert.

Stuttgart , 16. März . (Kein Volksfest.) Außerhalb der Ta¬
gesordnung beschloß der Gemeinderat , in diesem Jahr das
Cannstatter Volksfest aus Rücksicht auf die Ungunst der Zeit
und da die gleichzeitige Abhaltung eines landwirtschaftlichen
Hauptfestes unmöglich ist, nicht abzuhalten.

Ravensburg, 16. März. (Rascher Tod.) Brauereidirektor
Schüler , Leiter des Bürgerlichen Bräuhauses , wollte am Diens¬
tag vormittag seine Tauben füttern , stürzte dabei von einer
Leiter und zog sich so schwere Verletzungen zu, daß er an den
Folgen zwei Tage darauf im Alter von 60 Jahren starb.

Tettnaug , 16. März . (Bestrafte Schmuggler .) Wegen uner¬
laubter Ausfuhr eines Pelzes und eines Muffes über Friedrichs¬
hafen war die Eisendrehersfrau Christine Hoerz aus Wolf¬
schlugen OA . Nürtingen zu einer Geldstrafe von IM OM Mark
verurteilt worden . Ihr Einspruch wurde vom Schöffengericht
verworfen und die Strafe auf 150 MO Mark erhöht . — Der 26
Jahre alte Kaufmann Walter Fisch aus Trogen (Kanton Ap¬

penzell ) wurde wegen Schmuggels zur Geldstrafe von 4 Milli¬
onen Mark , desgleichen der Kaufmann Boldt von Buchau , der
ihm die Schmuggelwaren beschafft hatte , verurteilt.

Zur Brennholzversorguug 1S28—S4.
Nach den Mitteilungen des Waldbefitzerverbandes für

Württemberg und Hohenzollern steht die auf Grund der Mini-
sterialverfügung vom 7. Dezember 1922 geschaffene behördliche
Brennholzregelung in Württemberg von ihrem Abschluß. Die
Waldbesitzer haben hierzu ihr sämtliches , regelrecht zum Anfall
gelangendes Brennholz zur Verfügung gestellt. In Fällen , da
die behördliche Auflage das erträgliche Maß zu überschreiten
drohte , wurden die Härten meist beseitigt . Trotzdem sehen sich
viele Waldbesitzer , Gemeinden und auch Private genötigt , mehr
als früher Nutzholz ins Brennholz zu schneiden. Die Staats-
forftverwaltung hat die Aufbereitung weiteren über die nor¬
male Nutzung hinaus gehenden Brennholzes angeordnet . An
den Gemeinde - und Privatwald ergeht nunmehr die Aufforde¬
rung , sich in gleicher Weise an einer vermehrten außerordent¬
lichen Brennholzhergabe zu beteiligen . Der Plan , im Tausch
gegen Grubenholz eine bessere Versorgung unseres Landes mit
Kohle und damit Schonung des Waldes zu erzielen , mußte in¬
folge der neueren Ereignisse zunächst ausgesetzt werden . Zwar
konnten kurz vor der Ruhrbesetzung einige waldbefitzende Ge¬
meinden und Private sich noch beachtenswerte Mengen Kohle
sichern, aber vorerst stehen weitere Erfolge von dort nicht zu
erwarten . Dagegen ist Fühlung mit dem Braunkohlengebiet
ausgenommen . Der amtliche Brennholzpreis beträgt ab 12.
März 400 Prozent , d. h. das vierfache der in dem staatlichen
Preisrahmen enthaltenen Zahlen . Für mittlere Verhältnisse
wird also ein Raummeter Buchenscheiter 36 OM Mark , Buchen¬
prügel 30 OM Mark , Nadelholzscheiter 26 000 Mark , Nadelholz¬
prügel 20 MO Mark im Walde kosten.

Baden
Pforzheim , 16. März . Gestern nachmittag 1̂ 4 Uhr sprang

in Königsbach ein junger Mann namens Taucher Don dort , der
anscheinend in Karlsruhe aus Versehen statt in den Personen¬
zug in den Schnellzug eingestiegen war , beim Durchfahren des
Schnellzugs in Königsbach aus dem Wagen , weil der Schnellzug
in Königsbach , seinem Reiseziel , nicht hält . Er blieb mit Arm-
und Beinbrüchen liegen und mußte mit dem nächsten Perso¬
nenzug ins Pforzheimer Krankenhaus geschafft werden . Der
Unfall ist lediglich die Folge einer Tollkühnheit.

Ettlingen , 15. März . Die Preise des Stammholzes scheinen
ihren Höchststand erreicht zu haben . Zu einer Versteigerung
der Gemeinde Völkersbach waren nur in mäßiger Anzahl Lieb¬
haber erschienen . Der Anschlag in Höhe von 1093 000 Mark
konnte nicht erreicht werden . Eine Versteigerung in Etzenrot
wurde abgebrochen , weil der Gemeinde die gemachten Gebote im
Verhältnis zum Anschlag zu nieder erschienen.

Offenburg , 15. März . Die außerordentliche Unterhaltung
der Landstraßen im französischen Einbruchsgebiet bei Offenburg
erfordert 2M Millionen Mark , welche Summe im 3. Nachtrag
eingestellt ist. Diese durch die Unterbindung des Bahnverkehrs
nötigen Aufwendungen werden mit den weiteren durch die
Sachlage erwachsenden Kosten dem Reiche aufgerechnet werden.

Jstei «, 14. März . Am Samstag abend zogen vier Burschen
von Haagen nach Kleinkrembs . Unterwegs begegneten sie zwei
Jsteiner Burschen auf einem Rad . Es entspann sich ein Wort¬
wechsel, in dessen Verlauf es zu einem regelrechten Straßen¬
kampf kam. Einer der beteiligten Raufbolde wurde so schwer
verletzt , daß er auf dem Transport nach Lörrach starb . Bisher
wurden sieben Personen verhaftet.

Waldshut , 14. März . Bei der Aushebung des Jngenieur-
und Patentbüros Maag , uifter welcher Firma Maag mit meh¬
reren Ausländern , vor allem Franzosen , in die Millionen ge¬
hende Ausfuhrgeschäfte trieb , gelang es, die Genossen des Maag
festzunehmen , während Maag selbst flüchten konnte . Der
Staatsanwaltschaft fielen hierbei unter dem Geschäftsinventar u.
a. interessante Apparate und andere Dinge im Werte von vielen
Millionen Mark in die Hände . Mehrere Waldshuter Geschäfts¬
leute sind durch Maag finanziell schwer geschädigt worden.

Mannheim , 13. März . Vor einigen Tagen sind zwei Be¬
amte des städtischen Lebensmittelamtes wegen Unterschlagung
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^ 3m Hause äes Kommerzienrates.
Roman von E. Marlitt.

.Herr Doktor?" Sie hielt , den Kopf stolz hebend, seinen
stammenden Blick ruhig aus . „Der Gedanke einer solchen An«
ordnung liegt eigentlich sehr nah«, und nur einem so langsam
begreifenden Wesen wie mir konnte es geschehen, so lange blind
an dem allen vorüberzugehen, " setzte sie scheinbar gelaffen
hinzu. „Aber ich tue es nicht, nein , ich gehe, ich gehe heute
roch. Ich kam vorhin nur , um mich von der Frau Diakonus
?u verabschieden. Meine Schwestern haben mir vorhin die
blinden Augen geöffnet und mir in prächtigem Ausblick ,das
Mck gezeigt, das man für mich beabsichtigt. Ich hatte im
Augenblick der Eröffnung das Gefühl, als gäbe es aus dem
blauen Zimmer der Frau Präsidentin nur noch einen Weg für
^lich, den direkten, sofortigen nach der Eisenbahn , die mich
mim beförderte, und ich wäre auch gegangen , wenn ich mich
uichr meiner übernommenen Pflichten erinnert hätte . Seit dem
Tage, wo wir Henriette so schwer leidend in Ar Haus brach¬
ten, besteht ein schönes Verhältnis zwischen der Frau Diakonus
und meiner armen Schwester," fuhr Käthe fort ; „ich kann ruhi-
M Heizens gehen, wenn die Tante sich Henriettens annimmt,
um diesen Liebesdienst wollte ich sie bitten ; deshalb kam ich
Hierher. Ich werde ihr nun von Dresden aus schreiben; denn
«le begreifen wohl, daß die von Ihrem Grund und Boden Ver¬
bannte auch nicht einmal die kurze Strecke von hier bis z»

Hausflur je wieder beschreiten wird ."
Mit diesen Worten ging sie an ihm vorüber . „Leben 8t«

«ohl, Herr Doktor!" sagte sie mit einer leichten Verbeugung
^ " schritt nach der Brücke. Jenseit des Holzbogens, beim
Umschreiten der Pappel , wandte sie den Kopf noch einmal nach
»em lieben alten Hause zurück. Dort an der Ecke lugten die
Kmderköpfchen neugierig und kichernd eines über dem anderen,
»eben bem Kartentische aber stand der Doktor, beide (.ände
,iü.! ichw"  auf die Tischplatte stützend» »nd ans feinem
Mahlen Gesichte starrten die Angen mit «ine» fast wilden

«iule rhr nach.

Seltsames Mädchenherz! Sie flog ohne Besinnung über die
Brücke zurück, über den verpönten Weg, den sie nie mehr be-
schreiten wollte — sie wäre noch weiter gelaufen» in die weite
Welt hinein , ihm zu Hilfe.

„Ach, Sie sind krank?" stammelte sie, ihre « armen , geschmei¬
digen Hände angstvoll auf die seinen legend.

„Nein , nicht krank, Käthe — nur das , was Sie mir , wenn
auch in einem anderen Sinne , schuld geben — ein erbärmlicher
Schwächling!" stöhnte er »nd strich sich mit einer heftigen Ge¬
bärde das nach vorn gefallene reiche Lockenhaar aus der Stirn
zurück. „Gehen Sie , gehen Eie ! Sehen Eie denn nicht, dah
ich in einem Seelenzustande bin , für den jedes Wort der Teil¬
nahme, jeder warme Blick zum Dolchstoß wird ?" rief er rauh,
und doch beugte er sich blitzschnell nieder und preßte seine
Lippen fest und heiß, wie in wahnsinnigem Schmerz, auf die
Mädchenhand, die noch auf seiner Linken lag.

Erschrocken fuhr das junge Mädchen zusammen, allein sie
fühlte ihr Herz von einem nie gekannten, beseligenden ZArtlich-
keitsgefühl Lberströmen, und es schwebte ihr auf den Lippen
zu sagen: „Nein , ich gehe nicht — du bedarfst meiner ." Da stand
er jedoch schon wieder hochaufgerichtet vor ihr und winkte mit
schmerzentstellten Gesicht stumm, aber gebieterisch nach der
Brücke — »nd floh das Mädchen, als schreite der Engel
mit dem feurigen Schwerte hinter ihr . . .

Einige Stunden später stieg sie in Hut und Schleier , ein«
Reisetasche in der Hand, eine Seitentreppe der Billa geräusch¬
los herab — ste ging, wie sie gekommen war . plötzlich, n„er¬
wartet . Henriette hatte , wen» auch tätlich bestürzt »nd unter
heißen Tränen , dennoch in die schleunige Abreise und mehr¬
wöchige Abwesenheit der Schwester gewilligt , da ste sich selbst
sagen mußte, daß auf Floras «»umwundene , taktlose Mitteilun¬
gen hin nun eine Reihe peinlicher Auftritte für alle Teile
folgen würde. Sie war auch damit einverstanden , daß Käthe
stillschweigend gehe und von Dresden aus ihre Willensmeinung
äußere , währeud sie selbst es übernahm , die Verwandten von der
Abreise in Kenntnis zu setzen. Dafür pellte sie die Bedingung,
daß Käthe sofort zurückkehre, gleichviel wann , und möge sie auch

sein, wo sie wolle, sobald die kranke Schwester eine Stütze
krauche »nd ste rufe.

SS.
Seitdem waren mehr als drei Monat « verstrichen. Nie hatte

sich Käthe so eifrig in ihr Musikstudium versenkt wie in dieser
Zeit , aber auch ihr übriges Wesen hatte sie auszudehnen und
zu vertiefen gewußt mit jener fieberhaften Hast, die in ange¬
strengter Arbeit und Tätigkeit Vergessen sucht. Henriette hatte
eine Art Tagebuch für sie angefangen , das sie allwöchentlich
schickte. Diese Blätter erzählten ihr , wie sich seit ihrer Abreise
das Leben in der Villa weiterfpann.

Der Kommerzienrat hatte gleich zu Anfang a» Käthe und
die Doktorin geschrieben und „behufs einer Aussprache" seinen
Besuch in Dresden für den Juni angekündigt ; allein das Tage¬
buch teilte in dieser Zeit mit , daß häufiger als je Depeschen
in der Billa einliefen , daß der Kommerzienrat weit mehr in
Berlin als daheim und mit Geschäften vollständig überbürdet
sei. Der Besuch unterblieb ; nur selten kam ein flüchtiger Ge¬
schäftsbrief von der Hand des Vormundes , und die letzte Geld¬
sendung hatte — was bisher nie geschehen — der Buchhalter
abgeschickt.

Käthe atmete auf ; der gefürchtete Konflikt war ohne allen
Zweifel beseitigt. Der Herr Vormund hatte aus ihrem Ant¬
wortschreiben die Ueberzeugung gewonnen, daß er niemals hof¬
fen dürfe , und sich vernünftigerweise beschieden.

So war allmählich der Zeitpunkr herangeriickt, aus den man
die Hochzeit festgesetzt hatte . Flora hatte cs unterlassen, die
ferne Stiefschwester einzuladcn ; sic habe den Kcpi voll —
schrieb Henriette — eine Reihe von Fcsilich' c-ien . e-c ihr zu
Ehren »och gegeben würden , laste sie kaum noch '-u !:cm kom¬
men; dazu sei sie launenhaft wie immer, auch bezüglich ihrer
Aussteuer »nd der Vermählungsfeierlichkeiten — es werde tort¬
wöhrend »och ausgewählt und geändert zur Ncrzwciflung t :r
Lieferanten.

(Fortsetzung iolgt .) - , .'hxA .-»,'



bzw. Weiterveräußerung von Brotmarken verhaftet morde« .
Es handelt sich, laut „Mannh . Gen .-Anz .", um zwei Aushilfs¬
angestellte , die nach Kriegsende von der Stadtverwaltung über¬
nommen wurden , namens H. Simon und F . Lösch. Beide sind
Familienväter . Lösch, ein ehemaliger Metzger , ist Schwer¬
kriegsbeschädigter (Beinamputierter ) und Vater von sechs Kin¬
dern . Simon , der als Obmann sämtlicher Angestelltenräte der
städtischen Betriebe eine besondere Vertrauensstellung inne hatte,
war die Bearbeitung der vom Publikum zurückgelieferten
Brotkarten zugewiesen . Soweit bis jetzt festgestellt werden
konnte, ist es Simon bei dem starken Geschäftsverkehr , welcher
im Januar herrschte , gelungen , eine größere Anzahl Brotkar¬
ten, die hauptsächlich von denjenigen zurückgegeben wurden , die
keinen Anspruch auf Markenbrot mehr haben , beiseite zu schaf¬
fen. Er hat davon die jeweils giltigen Marken abgeschnitten
und durch Lösch absetzen lassen. Bis jetzt ist ein Bäckermeister
ermittelt , der die Marken gekauft hat . Simon und Lösch sind
völlig geständig.

Vermischtes.
Das „rentable" Milchgeschäft. Vor einigen Tagen hatte

ein Zeitungsinserat starkes Aufsehen erregt , worin ein Münche¬
ner Milchgeschäft für 20 Millionen Mark zum Kaufe angeboten
wurde , bei einem Reingewinn von monatlich vier bis fünf
Millionen Mark . Der Stadtrat München hat jetzt festgestellt,
daß das Angebot von einem erst kürzlich wegen unlauterer Ma¬
chenschaften zu vier Wochen Gefängnis verurteilten und wegen
anderer verbrecherischer Vergehen unter Anklage stehenden
Milchhändler stammt und sich als betrügerisches Angebot dar¬
stellt. - Es wurde beschlossen, das Geschäft zu schließen, dem
Mann die Erlaubnis zum Lebensmittelhandel zu entziehen und
für den Beschluß eine Gebühr von 50 000 Mark zu verlangen.

Rheinweinpreise . Die Freie Vereinigung Geisenheimer
Weingutsbesitzer brachte 39 Nummern 22er Geisenheimer Na¬
turwein zur Versteigerung . Der Besuch war sehr stark. Es
wurden bei flottem Bieten folgende Preise erzielt : Für fünf
Viertelstücke (300 Liter ) 430 000 bis 770 000 Mark , für 34 Halb¬
stücke (MO Liter ) 950 000 bis 1720 000 Mark , Gesamterlös
47930 000 Mark.

Die verschwindende Kriegsanleihe . Zur Bestreitung der
Kriegskosten hatte man insgesamt 97 Milliarden Mark Reichs¬
anleihen und Reichsschatzanweisungen festverzinsliche Schuldtitel
ausgegeben . Davon sind jetzt nur noch für 52,1 Milliarden
Mark im Verkehr . Das übrige ist zum allergrößten Teil durch
Annahme auf Steuern , durch Rückkäufe zwecks Stützung der
Reichsanleihekurse und durch Annahme der Papiere als Kauf¬
preis für Hceresgüter bereits aus dem Markt verschwunden.
Der Betrag der festverzinslichen Kriegsanleihe ist also um 45
Milliarden Mark , oder fast die Hälfte , zurückgegangen zu einer
Zeit , wo der Bedarf des Reiches an Anleihen so groß war , daß
man für rund 3000 Milliarden schwebende Schulden einging!
In diesen Zahlen zeigt sich die katastrophale Desorganisation des
Geldmarktes , der für festverzinsliche Anleihen nahezu unzugäng¬
lich war , während die Flucht aus der Mark in Sachwerte und
Devisen einen ungeheuren Umfang annahm , ohne daß die
Reichsfinanzverwaltung dem genügend entgegentrat.

Unbeschreibliche Zustände. Wie groß die Gefahr ist, daß
der deutsche Boden immer mehr in fremde Hände gerät , das ha¬
ben die geradezu erschrecklichen Mitteilungen gezeigt , die der
Minister für Volkswohlfahrt kürzlich im Preußischen Abgeord¬
netenhaus machte. Darnach hat eine amtliche Rundfrage er¬
geben, daß bei den Berliner Gerichten Grundstücksverkehr fast
nur noch mit Ausländern stattfindet . Dieser Grundstücksver¬

kehr ist so stark, daß er alles frei werdende Personal beansprucht
und die Akten nicht aufgearbeitet werden können . Die Zustände
spotten jeder Beschreibung . Vom Jahr 1932 meldet das Amts¬
gericht Neukölln 90 Prozent Auflassungen an Ausländer , Schö¬
neberg 80—90 Prozent , in neuerer Zeit ist es noch schlimmer.
Dasselbe ist in Charlottenburg , Breslau , Niederschlesien, in
allen Bezirken zu verzeichnen . Im Ruhrgebiet versuchen jetzt
die Franzosen den gequälten Bewohnern ihren Grundbesitz ab¬
zukaufen , um ihn dann an Franzosen oder französisch Gesinnte
zu verpachten und zu vermieten . Wer den Boden hat , der hat
die Menschen , die auf ihm leben müssen. Ein Gesetz zum Schutz
des deutschen Bodens ist eine der dringendsten nationalen Auf¬
gaben.

Frachtbriefmarken zu 15 Pfennig — 1923. Wohin bureau-
kratischer Geist sich versteigen kann, zeigt am besten die schon
mehr an einen Schildbürgerstreich erinnernde Tatsache , daß die
Steuerbehörde noch heute , trotz der ungeheuren Entwertung der
Mark , Stempelmarken für Frachtbriefe zu 15 Pfennig das
Stück herausgibt . Da die uns vorliegenden Marken eine Länge
von 40 Millimeter und eine Breite von 20 Millimeter haben,
so dürfte allein der Gummi dem Staate schon weit mehr als
0,15 Mark kosten. Wo bleibt da noch Papier , Arbeit und —
der Nutzen?

Häutzer-Gardisten vor dem Kadi. Vor dem Oldenburger
Landgericht hatten sich dieser Tage mehrere Anhänger des
„Propheten " Häußer zu verantworten . Dabei erhielt der frü¬
here „Kolonialstudent " Köster drei Monate Gefängnis , weit er
versucht hatte , Häußer bei seiner Verhaftung zu befreien . Der
angebliche Leutnant der Reserve Ludwig Mau wurde zu einem
Jahr Gefängnis verurteilt . Er hatte eine Unterredung mit dem
verhafteten Häußer beantragt . Der Antrag wurde aber abge¬
lehnt . Darauf nannte M . den Beamten einen Lümmel und
drohte ihm mit Gurgelabschneiden . Der Schriftsetzer Schlöher
wurde zu 100 OM Mark Geldstrafe verurteilt , weil er gegen
Kirche, Justiz und Staat nicht zur Wiedergabe geeignete
Schimpfnamen gebrauchte.

Die Katze als Hungerkünstler. Im „Kosmos " wird ein in¬
teressantes Beispiel für die Widerstandsfähigkeit einer Katze ge¬
gen Aushungerung angeführt . Ein Landwirt hatte in der ab¬
gelegenen Futterkammer seines Hauses eine schadhafte und
brüchige alte Truhe stehen, in der nur noch leere Säcke aufbe¬
wahrt wurden . Der Deckel stand gewöhnlich offen und die Truhe
diente der Hauskatze als Bett . Eines Tages wurde auf der
Tenne des Landwirts das erste Getreide gedroschen, wobei man
die gefüllten Kornsäcke auf die zugeklappte Truhe in der Fut¬
terkammer stellte. Erst fast drei Wochen später begab sich der
Landwirt in die Futterkammer , um einen der Kornsäcke zup
Mühle zu bringen . Aus der Truhe drangen leise Klagetöne an
sein Ohr und beim Aufklappen des Deckels fand er die seit lan¬
ger Zeit vermißte Katze zum Skelett abgemagert vor . Bei je¬
dem Versuch sich aufzurichten , fiel das Tier auf die Seite . Von
einem Vorgesetzten Milchgericht schleckte sie bedächtig und mit
Unterbrechung . An den folgenden Tagen aber zeigte sie einen
ungewöhnlichen Appetit und nahm mit allem vorlieb , was sie
sonst verschmähte . Schon nach zwei Wochen hatte sie wieder ihre
alte Körperfülle und die gewohnte Geschmeidigkeit. Die ver¬
hängnisvolle Truhe aber suchte das Tier nach der üblen Er¬
fahrung als Ruheplatz nie wieder auf . Dieser Vorfall zeigt,
daß Tiere gegen die Gefahr der Aushungerung viel widerstands¬
fähiger sind, als man gewöhnlich annimmt.

Das opferwillige Vorarlberg . Die Sammeltätigkeit für die
„Ruhrhilfe " im kleinen, kaum 140 OM Einwohner zählenden
Lande Vorarlberg hat bereits mehr als 100 Mill . Kronen er¬
geben. Das deutsche Blut regt sich in den Tagen der Not.

Länder mit finkende« Lebensmittelpreise« . Die
geht im Ausland im allgemeinen weiter zurück. So hat
den norwegischen Ländern die Abwärtsbewegung der
Januar weiter fortgesetzt . Auch in England haben die
nährungskosten infolge des Rückganges der Preise für tz-Speck und Butter wieder um 1,7 Prozent ^genommen , „
ganzen Jahr 1922 die Ernahrungskosten um 5,4 Prozent' ^Lebenshaltungskosten um 7,3 Prozent . In Italien
sich die Ernährung im Dezember um 2,4 Prozent , im
um weitere 1,5 Prozent , für die Lebenshaltung um
zent und 0,9 Prozent . — Zu den Landern mit steigenden Nr«
sen ist Frankreich gekomnien. Die Ernähruugsausgaben ' ^
dort schon im Dezember um 2,7 Prozent . Auch in Polen
sich die Verhältnisse für die Ernährung im November undE
zember wieder verschlechtert, im November um 27F Prozent „
Dezember um 42,5 Prozent , für die Bekleidung um 482
zent und 20 Prozent . *

Endlich lockert doch ein wenig — Sich die schwere Teurum-
kette, — Etwas niedriger im Preise — Sind bereits verschL
Fette . — Etwas billiger geworden — Sind die Stiefel undL
Sohlen , — Und man munkelt , daß sich senke — DemnächstM
der Preis der Kohlen . - Wenn doch Preisabbau sich» ist-
Auch bei Milch und frischen Eiern , — Die trotz des gesund,-«
Dollars — Stets noch Höchstrekorde feiern ! — Böse Haniste«.
Händler wuchern — Mit dem .neuen Eiersegen , — Nehmen wa,
den braven Hühnern — Ihr Erzeugnis schon beim Legen!
Krokus , Schneeglöcklein und Veilchen, — Die sich lenzverheibwd
zeigen, — Frösteln auf dem nassen Rasen , — Matt sie jn»
Köpfchen neigen . — Auch die Lerchen, Amseln , Finken - Kl»,
gen frierend mit Erbittrung , — Daß sich zeigt so wenig Sonn-
— Daß so naßkalt noch die Wittrung . — — Weiter geht dal
grimme Wüten — Der verblendeten Franzosen , — Die sich übe,
Deutschlands starken — Widerstand stets mehr erbosen. —M
Toben , alles Drohen — Wird den Einbrechern nichts nützen-
Wenn wir weiter fest und einig — Unsre Brüder unterstützen
-Kapitän zur See v. Müller , — Der sich höchsten Wo,
erworben — Als der „Emden " kühner Führer , — Ist in Braun¬
schweig jäh gestorbee . — Noch in fernen Zeiten werden - Lie¬
der und Geschichte melden — Von den wunderbaren Taten-
Dieses deutschen Seekriegshelden . — Wdn.

Aufruf au dir Deutschen.

Deutsche ! Es ist jetzt eine Gelegenheit zu Eurer Rettq
da, die nicht wiederkömmt , die ungenutzt gelassen zu haben, Euch
ewig bittere Repe machen würde!

Euer Feldgeschrei sei : Deutsche für Deutsche ! Euer Grund¬
satz: Der ist kein ehrlicher Mann , der ungezwungen es jetzt
noch mit den Franzosen hält . — Handeln , kräftig handeln und
beharrlich sein — nicht klügeln und Meinungen aussprHeu,
nicht den Patrioten nur mit Worten und ohne Aufopferung
machen wollen — das ist jetzt das erste Pflichtgebot für jeden
braven deutschen Mann.

Gott hilft nur dem, der es wagt , sich selbst zu helfen.
Ernst Moritz Arndt . 1813.

Jeder ai «e Stroh - und Kilzhut wird wie neu »« gearbeitet,
lintkavrik ^ allerer L Oxkiiiovrivs:,

Mst," Pforzheim . Westliche2>«6. -Mx?
A n na bmeii  c l,  e , Pforzheim , Glauner , Schlosiberg 1

Höfen , Dettling.
Wildbad , Walter Fischer Köing-Kailsiratzk,

Notschrei ims Oderschleßen!

Unter tatkräftiger Mitarbeit der kath. und evang. kirch¬
lichen Behörden und des württ. Caritasverbandes in Stutt¬
gart haben die Vereinigten Verbände heimattreuer Ober¬
schlesier, Landesgruppe Süddeutschland, München, im ver¬
flossenen Jahre über 2000 oberschlesische Kinder in Württem¬
berg auf 6—8 Wochen untergebracht. All den Helfern und
Mitarbeitern, besonders den Pflegeeltern sei hiemit nochmals
herzlichster Dank gesagt!

Dieses aus menschlichen und vaterländischen Gründen
gleich wichtige Hilfswerk soll auch Heuer wieder fortgesetzt
werden. Die Not in Oberschlesien wird immer größer.
Erschütternd sind die Hilferufe, die fortgesetzt von deutschen
Kulturverbänden aus Oberschlesien kommen. Nachdem der
beste Teil Oberschlesiens an Polen ausgeliefert ist, werden
die Deutschen systematisch vertrieben. Wir zählen bereits
über 90 000 Flüchtlinge. Diesen armen Heimatlosen müssen
wir wenigstens die Sorge für ihre Kinder auf einige Zeit
abnehmenl Auch die Kinder deutscher Eltern aus dem
polnisch gewordenen Teil, die dort geblieben sind, werden
wir wieder ins Reich bringen, damit sie sich für ihren steten
Kampf um das Deutschtum neue Stärkung holen.

Die Hilfsaktion soll Heuer bereits Anfang April beginnen,
damit die Kinder der Landbevölkerung bei den Frühjahrsar¬
beiten mithelsen können. Die Kinder sind gegen Unfall und
Krankheit versichert. Die Auswahl wird durch die Caritas¬
verbände und die Organisation der Heimattreuen Oberschlesier
in Oberschlesien sehr sorgfältig getroffen. Irgendwelche Aus¬
lagen für den Transport erwachsen den Pflegeeltern nicht.

Es sei eigens betont, daß die Kinder während der
Dauer des Aufenthaltes im Reiche vom Schulbesuch befreit sind.

Möchten sich doch viele Wohltäter finden, die hilfsbe¬
dürftige oberschlesische Kinder, die alle durch die vielen
Polenaufstände auch seelisch gelitten haben, für 6—8 Wochen
bei sich aufnehmenI

Anmeldungen erfolgen am besten beim zuständigen
Pfarramt , das alles weitere regeln wird, oder direkt bei den
Vereinigte« Verbanden heimattreuer Oberschlefier, Lan-
desgruppe Süddeutschland,München,Herzog-Wilhelmstr.33/1.

Unbedingt erforderlich sind folgende Angaden: Name
und Stand der Pflegeeltern, Wohnort, Bahnstation, Wünsche
über Alter, Geschlecht und Konfession der Kinder.

Mgl-6 ttanl!e!88oku!s LZs .l « ?'
»I» hnktlrurort: im vürtt. Lckvsrrvsld

Ledeutende ?rivstle1>rsristslt mit Helitilerbvim, 250—3M Lckiller.
(buck kiirvsmen) : llskres- und blalbjstiresklsssen, Handels-

' sksdemie, prsktisclies UebunAskoator(lAusterkontor)
Vorbereitung kirr Uebertritt in die Asslssekulen und kür die Kembs-
verdsndsprükung.

^ukngbme vom 10. bedensjsbrsb. Oute, relcklicbe Verpflegung. Orucksseken dürck die 8ebuIIeI1uvg.
WMWWWNWWWWWWWWWWWWW NellLUkiiLdme: ls. Lpril.

.Mt MDZustrom«
für Haus und
Orchester von
den einfachsten

Schüler- bis zu den feinsten
Künstler-Instrumenten, alles
Zubehör, Saite « «sw. emp¬
fiehlt in reichster  Auswahl
Musik-Haus Sürth,

Großhandel und Einzelverkaus
Pforzheim , Leopoldstr. 17
(Arkaden Kiedaisch— Roßbrücke).

Zelle
Zahle enorme Preise für

Felle aller Art. Stallhaseu-
Felle nach Größe bis 150
und mehr. Legen Sie mir
Ihre Felle vor. Adresse aus-
schneiden.E. Maischhofer,

Tierpräparation,
Pforzheim, Lindenstraße 25.

. Feldrennach.
Einen gebrauchten, gut¬

erhaltenenHerd
hat zu verkaufen

Friedrich Schumacher.

vr. Mkü. v. IiSllbseker.
vobvt jetrt

kiorLkvim. NarLIpIak 12.
MS ' rslvkon LVLS. -MW

: Vrll —I,  3 — 5 ' /« Ukr.

Salamander-Stiefel

empfiehlt in reicher Auswahl

in Rahmen-Ware
für Damen, Her¬
ren, in Kinder«
stiefeluin schwarz
u. braun, in Ar«
beiter und Feld«
ftiefel , beste würt-
temb. Fabrikate,

Haus « Schuhe
Sandale » ,

Reife -Schnhe,
Lasting « und
weiß Leinen-

Artikel,
Pantoffeln,

Filzschnalle « «
Stiefel

Spezial -Geschäft
in Reisetaschen, Korbmöbeln, Korbwaren, Liegestühleu,
Kinderwagen, Schirmen, Stöcken, Pfeifen, sämtlichen

Küchengeräten in Holz.
Reparaturen au Pfeife», Schirme« «ud Stöcken.

Gottlob Pfeiffer, Drechsler,HerrermLb,
Klosterstratze 7.

V

I»s>v
im ^

vsi'öonnsZgs-unl!
äei 'HüsZgsZäiuti

Mn-, Kirsch- u.MB
SIMM -, Ru«d- Ull
Brennholz jeder Art

kauft ständig gegen K«
Krim, Holzhandlu«

Pforzheim , Westliches
beim städtischen Freibad,

Telefon 2581.
Schömberg.

Verkaufe am Montag, d»
19. Marz, nachmittags3W
eine guterhaltene
MerschuMuM
I SWeiM« e,
z KuWeschim,
z EM, Keil«

u. sonstige landwirtschastO
Geräte. .

«ottlieb R-Ktt,

in slter devskrter (üüte!
ssvisnet kür sttv ärten von üisrcks.

, ei« --»»»« -: » «IL, ca« - »«-><2 eus !Lt->-Soms ). «

Brötzingen.

wird gegen2—3 Ster
abgegeben.

Earl Reister,
Maximilianstraße I-"

«er «»»pretd:
M °.lich « dt-Ebüri
> 1800. Durch die P, -l
^ CrlS- und Od-ramts'
„...kr, sowie im sonstige,
Andisckcn Verkehr̂ l »0i

mit Postb-st-Lg-bühr.

Bestellungen nehmen all
Poststellen, w Neuenbuv
außerdem die AuStrLge

jeder,utgegen.

Girokonto Nr. 24 bei de
gI ..Sparkasse Neuenbürg

63 .
- « E»

Mainz. 17. Marz,
iollbeamte ausgewresi
(agen ihre Wohnung
Koblenz, 17. März,

te in Abwesenheit dk
cleger der „Emser Z-
Dr . med. Otto So

fängms und 50 OM 2
Dresden, 17. März.

S sind in Sachsen etv
i. Davon sind, wie
, iS 900 genehmigt,
>üe Gesuch hat also i
hmen kann, daß jedes
-r und noch viel wem

Bayerische Forder
München, 16. Mär;

der Beratung des Reick
gm für die Zweigstelle
stellen: 1. Die Zweigste
Reichsverkehrsministerir
aufrecht erhalten bleibe
schaffungswesen muß ei
Verden. 3. Die koburg
Bayern anzugliedern.
Tarifamt, find zu erha
des Tarifwesens mit re
Weiten für das bayeri
stelle Bayern ist mit g:
Haushalt oder Quotenh-

Die Franzose»
Mannheim, 17. Mä

im Rheinauhafen zwei
und nach Ludwigshafer
Festnahme auf die Ang
der Schupo wäre beina
brikationsräume des R
zwecks Errichtung einer
me find mit 2 Offiziere»
seit acht Tagen im Rh«
tm jetzt danach, die Zl
Seit einigen Tagen sin!
Hafen und in Rheinau
ausgestellt worden , die
.Bannware" untersuch«
damit für alle im Rhe
wie ausgeschlossen, da >
zosen um einen Passie,
Abgabe zu bezahlen . 1
lich trotz des Protestes
in dem Speisesaal unt«
tergehende Forderungen
sung eines Wasserturn
den Bau von Aborten
derungen wurden von
Die Franzosen wurden
auch die Arbeiter keine;
verrichten würden . Do
treter der Arbeiterschas
schieden feststellten, daß
die Franzosen rühren i
geforderten Arbeit sof«
salls die Franzosen in
ten. Angesichts dieser
terhändler der Franzo
die Aborte durch ihre
sen. Das gesamte Ma

Ein B
Der „Regensburge

tm Held, des Führers
emen aufsehenerregend
kr erklärte, daß das j
sche Zentrale geworder
»nd nach allen Richtun
die Zurückhaltung Lud
recht erhalten , als sein
ernfreundlichen Herzen
dörfischen Politik gehe
«As eine Stärkung der
Auslaufen könnten . Di
untergeordnete Rolle.
Gegensätze in der vatc
Teil auf die Schuld d
men. Ferner wird au
der nationalistischen B«
und Weise erwähnt , w
nutz zu nehmen bestreb
gelben Legitimisten in
Oesterreich gegen Bay«
gen die Wittelsbacher.
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